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| 5. Jahrgang 


Zweck und Ziel unſerer Bildungsarbeit. 


Es beſteht kein Zweifel darüber, daß der Beruf heute 
mehr wie je eine Angelegenheit des Menſchen geworden iſt. 
Die Arbeit nimmt den größten Teil des Tages bei den meiſten 
Menſchen in Anſpruch. Mit der Berufsausbildung beſchäftigen 
ſich alle Kreiſe. Die Berufstüchtigkeit iſt auch jetzt noch aus⸗ 
ſchlaggebend. Das gilt ganz beſonders auch für unſere Mit⸗ 
glieder, die ja einem kaufmänniſchen Berufsverbande ange⸗ 
hören. Wenn in unſerem Arbeitsgebiet die Berufstüchtigkeit 
und die Fähigkeiten des einzelnen Kollegen in der Regel bei 
den in Frage kommenden Stellen von einem anderen Geſichts⸗ 
punkt aus beurteilt werden, ſo iſt dies an und für ſich ſehr 
bedauerlich, hängt aber mit den beſonderen Verhältniſſen hier 
in unſerer Heimat zuſammen. Für uns ergibt ſich daraus die 
Forderung, an unſerer beruflichen Fortbildung mit allen Mit⸗ 
teln, die uns unſere Gewerkſchaft zur Verfügung ſtellt, zu 
arbeiten. 

Die- wirtſchaftliche Entwickelung unſerer Zeit hat eine 
grundlegende Aenderung der kaufmänniſchen Tätigkeit hervor: 
gebracht. Aus den Einzelbetrieben mit perſönlicher Leitung 
wurden Aktiengeſellſchaften, aus den Großbetrieben wurden 
dann Konzerne und Intereſſengemeinſchaften, in denen die darin 
wirkenden Menſchen durch Organiſation und Rationaliſierung 
zu Bürokraten wurden. Es entſtanden Verwaltungsbüros, 
die Fabrikationsbüros, die betriebstechniſchen Büros, die Be⸗ 
triebsleitungsbüros, die Einkaufs⸗ und Verkaufsbüros, die 
Bilanz⸗, Betriebs⸗ und Lohnbuchhaltungsbüros, die Steuer- 
büros, die Kalkulations-, Materialverwaltungs⸗ und Lagerhal⸗ 
tungsbüros, die Rentabilitätsbüros, die Kontrollbüros, Per- 
ſonalbüros u. a. m. Man hat, wie man ſozuſagen pflegt, 
alles bürokratiſiert. 


Wenn wir einmal die Tätigkeit unſerer Kollegen mit der 
in Friedenszeiten vergleichen, ſo finden insbeſondere unſere 
älteren Kollegen den gewaltigen Unterſchied zwiſchen der da⸗ 
maligen und der heutigen Berufstätigkeit. Die Neuorgani⸗ 
ſation der Kaufmannsarbeit überträgt dem kaufmänniſchen 
Angeſtellten Arbeiten, die eine umfaſſende Kenntnis des all⸗ 
gemeinen kaufmänniſchen Wiſſens und ein vollkommenes Be— 
herrſchen der ſpezialiſierten Kaufmannsarbeit vorausſetzen. 


Hierzu kommt noch in unſerem Arbeitsgebiet die Beherrſchung 
der Landesſprache, die ja für den kaufmänniſchen Angeſtellten 
beſonders notwendig iſt. \ 

Die Art der jetzigen kaufmänniſchen Lehre und die Ber 
wältigung des dem einzelnen übertragenen Arbeitspenſums 
in den Großbetrieben machen es dem kaufmänniſchen Ange⸗ 
ſtellten leider oft unmöglich, ſich die notwendigen Kenntniſſe 
in Lehre und Betrieb zu erwerben. Hier müſſen wir nun als 
Berufsgewerkſchaft helfend einſpringen und im Rahmen des 
Möglichen die Lücken ausfüllen, die in der praktiſchen Arbeit 
entſtehen. 

Das iſt der Zweck und das Ziel unſerer Bildungsarbeit. 

So wie in früheren Jahren wollen wir auch im Winter⸗ 
balbjahr 1930/31 Sprachkurſe, Lehrgänge, Vorträge in den 
Ortsgruppen abhalten, um auf dieſe Weiſe unſeren Aufgaben 
auf dieſem Gebiete gerecht zu werden. Polniſche Sprachlehr⸗ 
gänge, Kurſe für Buchführung, kaufmänniſches Rechnen, Han⸗ 
delskunde, Plakat⸗, Lack⸗ und Kurzſchrift, Maſchinenſchreiben 
haben wir im Arbeitsplan unſerer Gliederungen aufgenommen. 
Praktiker aus unſeren Mitgliederkreiſen, Lehrer für die 
Sprachkurſe haben wir gewonnen. Wenn die genügende Teil⸗ 
nehmerzahl gemeldet iſt, kann die Berufsbildungsarbeit be⸗ 
ginnen. Selbſtverſtändlich müſſen unſere Mitglieder im In⸗ 
tereſſe ihrer eigenen Fortbildung Opfer bringen. Gute Betei⸗ 
ligung von Anfang bis Ende, Bezahlung der Kurſusgebühren, 
Durchhalten an den einzelnen Lehrgängen iſt die Hauptbe⸗ 
dingung für den Erſolg ſprachlicher und beruflicher Lehrgänge. 

Wir haben noch andere Hilfsmittel zur Verfügung. 

Zur Vertiefung des kaufmänniſchen Wiſſens dienen weiter 
unſere vielen Zeitſchriften, die unſere Mitglieder mit beſonderer 
Sorgfalt leſen müßten. 

Aber auch der Beſuch der Ortsgruppenveranſtaltungen 
trägt dazu bei, das berufliche und allgemeine Wiſſen zu fördern. 
Die Lichtbildvorträge, die verſchledenen Schulungsabende in 
unſeren Gliederungen und in anderen kulturellen Vereinigungen 
tragen weſentlich zur Bereicherung des Wiſſens bei. Die kauf- 
männiſche Fachliteratur, die unjer Verband zu günſtigen Be⸗ 
dingungen und Preiſen unſeren Mitgliedern zur Verfügung 
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des Hotel „Graf Reden.“ 


Kollegen. 


Feier des 30⸗jährigen Beſtehens unſerer Ortsgruppe Königshütte und 
des 5-jährigen Beſtehens unſeres DHV.⸗Männerchores im großen Saale 
Großes Feſtkonzert 
miſchte Chöre — großes Orcheſter. / Eintrittskarten zu 4, 3, 2, 1.50 
und 1.— zloty auf der Geſchäftsſtelle, bei den Zahlſtellen u. Betriebs⸗ 
rechnern erhältlich 7 Reinertrag zur Unterſtützung der ſtellenloſen 
, Alle unſeren Mitglieder nebſt Angehörigen, Freunden 
und Bekannten ſind herzlichft eingeladen. * Anſchließend Feſtball. 


Männerchöre — ge⸗ 


Der Vorſtand. 
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ſtellt, ſind ebenfalls geeignete Hilfsmittel in der Bildungsarbeit. 
Es liegt doch im eigenen Intereſſe eines jeden Kollegen, die 
Gelegenheit auszunutzen. 


Es iſt richtig, daß gerade uns im Arbeitsgebiet nicht alle 
Mittel für die Bildungsarbeit zugänglich ſind. Umſomehr 
müſſen wir aber die wenigen, uns zur Verfügung ſtehenden 
Mitteln ausnu ben, um planmäßige, von Erfolgen begleitete 
berufliche und allgemeinbildende Arbeit zu leiſten. 


Es fehlen uns leider Handelsſchulen und kaufmänniſche 
Fortbildungsſchulen, die für uns geeignete Lehrformen beſitzen 
und ihren Zweck erfüllen. Wenn wir einmal den Stoffplan 
der hieſigen Fortbildungsſchulen betrachten, ſo finden wir, daß 
fo gut wie garnichts vorhanden iſt, was ſich für die beruf- 
liche und praktiſche Ertüchtigung des Kaufmannslehrlings und 
Kaufmannsgehilfen eignet. Eine Reorganiſation des Berufs- 
ſchulweſens wird noch lange auf ſich warten laſſen. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden wir mit unſern Mitarbeitern bemüht bleiben, 
eine Anderung der Schulverhältniſſe herbeizuführen. 

Schließlich fragen wir uns einmal: 

„Warum iſt die Bildungsarbeit in unſerem Gebiet ſo 
wichtig?“ Wenn wir einmal Umſchau halten, ſo finden wir 
in unſeren Arbeitsſtätten berufsfremde Menſchen, die ſich durch 
Protektion und auch auf andere Weiſe in unſeren Beruf hineinge— 
drängt haben. Dazu kommt noch, daß die Abſolventen der 
höheren Schulen, ja ſogar von Hochſchulen verſchiedenen Fakul⸗ 
täten, Verwaltungsbeamte uſw. den Kaufmannsberuf er: 
greifen und uns den Arbeitsplatz wegnehmen. Wir müſſen 
alſo wachen und auf der Hut ſein. Um dieſe ernſte 
Gefahr in Gegenwart und Zukunft zu begegnen, 
müſſen wir alles daran ſetzen, um Spitzenleiſtungen 
in unſerem Berufe zu vollbringen. Unſere tägliche 
Arbeit muß darauf abgeſtellt ſein, durch die beſten 
Leiſtungen den anderen ein Vorbild zu ſein. Den 
Platz, den wir als kaufmänniſche Angeſtellte in der 
oberſchleſiſchen Wirtſchaft einnehmen, dürfen wir 
niemals preisgeben, ſondern wir müſſen ihn auch in 
aller Zukunft behalten. 

Wenn jeder Kollege zu ſeinem Teil in unſerer 
Berufs- und Schickſalsgemeinſchaft in dieſem Sinne 
tatkräftig mitarbeitet, dann iſt uns auch ein praßti- 
ſcher Erfolg in der künftigen Arbeit beſchieden. A 

or. 


Genormte Kollegen . 


Anmerkung der Schriftleitung. Wir veröffentlichen 
gern den Auſſatz des Kollegen Meſſarius, eines leitenden 
Mitarbeiters der Abteilung 16 (Berufsbildung) unſeres 
Verbandes. Die Ausführungen kennzeichnen ſehr treffend 
die Notwendigkeit einer ſorgfälrigen, planmäßigen 
beruflichen Fortbildung und verdienen die größte 
Beachtung unter unſerer Kollegenſchaft, umſomehr. als 
ſie auch den beſonderen Verhältniſſen unſeres Gebietes 
angepaßt ſind. 

Genormte Arbeit „ſoll“ genormte Menſchen verlangen. 
Mit einer Kühle und Nüchternheit, wie ſie nur in Direktions— 
zimmern zu finden ſein wird, hat ſo mancher unſerer Kollegen 
die Gültigkeit dieſer Weisheit des zwanzigſten Jahrhunderts 
ſpüren müſſen. Als Büroteilarbeiter mit oder ohne Maſchinenbe— 
dienung friſten manche unſerer Kollegen ihr Daſein, ohne die 
Möglichkeit zum Aufſtieg auf andere Poſten zu ſehen. Die 
Angſt vor der Stellenloſigkeit gebietet ihnen Ruhe und be— 
ſcheidene Beſchränkung. Das Gefühl für Raum und Zeit, für 
kulturell wertvolle Erholungspauſe, für den Ablauf und den 
Sinn des Lebens geht oft unter in der öden Leere einer be— 
triebsfreien Zeit. Nach Jahren freut ſich der Kollege dann 
ſchon, wenn auch die betriebsfreie Zeit vorbei iſt, und da⸗ 
Einerlei des Bürodienſtes ihn wieder aufnimmt. Die grünen 
Reiter der A-Kartei und die gelben der Mahnkartei ſind ver— 
traute Tröſter geworden. Die Regiſtratur, die genormten 
Formulare, die Durchſchreibegeräte füllen ſeinen Lebenskreis 
aus. Die Schreib-, Rechen- oder Vuchhal tungsmaſchinen, 
rütteln an den Nerven, und plötzlich — auf irgend einem der 
ſeltenen Höhepunkte des Menſchenlebens — kommt die Er⸗ 
Kenntnis, daß „eigentlich“ ja das Leben ſchon vorbei ſei, daß 
der Anſchluß nach oben verpaßt iſt. Nicht der Menſch hat 
dann die Arbeit genormt, ſondern die Arbeit den Menſchen, 
den Kaufmann, den Kämpfer. 


In Ihrem Betriebe 


ift immer noch ein unorganiſierter Berufskollege. Ihre 
Aufgabe iſt es, dieſen Kollegen aufzuklären, weshalb 
gerade heute jeder einzelne des gewerkſchaftlichen 
Schutzes bedarf und weshalb er dieſen in weiteſtem 
Maße bei uns findet. Werben Sie den Kollegen 
für unſere Bewegung oder geben Sie ſeine Anſchrift 
einem unferer Mitarbeiter, der ihn dann unferen 
Reihen zuführen wird. Jede Werbung iſt Dienſt 
an unferem Stande. 


Wir DH Ver haben niemals die Norm, ſondern immer 
nur das Leben bejaht. Wir wiſſen auch, daß ſich der genormte 
Kollege niemals zu einer Kaufmannsperſönlichkeit entwickeln 
wird, wenn er nicht von der Lehrzeit an mit allen Kräften 
die Teilarbeit, die er zu leiſten hat, ſelber ausweitet zur Bes 
ſamtſchau über den Betrieb und über das Kaufmannstum. 
Sein Berufsverband, der DHV, hat die Pflicht, ihm dabei zu 
helfen. Kollege Karl Bott hat auf dem 19. Kaufmannsgehilfen⸗ 
tag in Köln in einem großen Vortrag dieſe Gedanken in ſein 
Thema: „Die Kaufmannsperſönlichkeit, das Ziel der deutſchen 
Kaufmannsbildung“ zuſammengefaßt. Bei uns liegt es jetzt, 
dieſe Gedanken in die Tat umzuſetzen und zu beweiſen, daß 
die Selbſthilfe eines Standes die beſte Hilfe iſt. 

Am 15. Oktober d. Is. wird in allen Gauen des Ver⸗ 
bandes das Winterhalbjahr für die Berufsbildungsarbeit be⸗ 
ginnen. Bis zum April 1931 wird es uns bei ganz beſonders 
ſtarker Tätigkeit antreffen müſſen. Es gilt nicht nur Front 
zu machen gegen den Typ des „genormten Kollegen“, es gilt 
nicht nue dieſen unglücklichen Typus in unſerem Stand nicht 
weiter zu entwickeln, ſondern es gilt auch, die ſtellenloſen 
Kollegen wieder durch Berufsbildung „wirtſchaftsfähig“ zu 
machen. Gerade der Gedanke, duß es auf die Entwicklung 
und Erhaltung der umfaſſend gebildeten Kaufmannsperſönlich⸗ 
Reit ankommt, beſagt, daß unſere Berufsbildungsarbeit 
aufgehört hat, ausſchließlich Sozialpolitik mit poſiti⸗ 
vem Vorzeichen zu ſein. Der Gedanke der Kauf⸗ 
mannsperſönlichkeit zeigt vielmehr, daß die Berufs⸗ 
bildungsarbeit des DHV. den ganzen Menſchen im 
wahrſten Sinne des Wortes zum Unternehmer, zum 
wagenden und wägenden Kaufmann, formt und ge⸗ 
ſtaltet. Die Beziehungen zwiſchen Markt und Rentahilität, 
zwiſchen Konjunktur und Betrieb, zwiſchen Wirtſchaft und 
Unternehmung werden deshalb neben der ſtarken Vermittlung 
von Wiſſen und Fertigkeiten in unſeren Arbeitsplanen und 
Vertragsverzeichniſſen zum Ausdruck kommen. Auch das 
Studium von fremden Sprachen und die Warenprüfung hinterm 
Ladentiſch ſollen in dieſem Sinne beſonders gepflegt werden. 
Waren es 1929 173000 Kollegen, werden es 1930 bald 200 000 
Verbandshkollegen ſein, die durch unſere Berufsbildungsarbeit 
in den verſchiedenſten Lehrformen erfaßt und geiſtig ausge— 
richtet werden mit dem Ziel, leitende Aufgaben in den Unter- 
nehmungen zu erfüllen. Wir ſind gewiß, daß dann ein Teil 
der zukünftigen Führergeneration mit der Wirtſchaft mehr als 
heute aus der Reihe der Kaufmannsgehilfen ſelbſt empor⸗ 
wachſen und ſich durchſetzen wird. Es iſt die Aufgabe der 
Kaufmannsgehilfen, diejenigen Beruſsfremden zu verdrängen, 
die „von außen her“ kommend als akademiſch gebildete 
„Führer“ in die Unternehmung hineingeſetzt werden. Eine 
ſolche Aufgabe kann aber nicht von „genormten Kollegen’, 
ſondern nur von Perſönlichkeiten mit unternehmeriſchen Fähig⸗ 
keiten und umfaſſender Berufsbildung übernommen werden. 
Zu dieſem Ziel rückt unſer Verband in breiter Front vor: 
helfen Se uns, es durch Teilnahme an den Abend⸗ 
lehrgängen, vortragsreihen und ⸗arbeitsgemeinſchaf⸗ 
ten zu erreichen! 


5 prozent Dividende bei hohenlohe⸗ werke. 


Steigende Kohlenförderung. 


Wir bringen den Geſchäftsbericht der Hohenlohe A. G. zur DBer- 
öffentlichung, um anhand dieſer Zahlen zu bewrifen, wie die „Wirt⸗ 
e bei den Werken der Schwerinduſtrie beſchaffen it. Bei 
dieſer günſtigen Geſchaftslage, der ſteigenden Kohlenförderung und 
bei einer beträchtlichen Dividenden ausſchüttung beabſichtigt dieſe 
een 10% der beſchäftigten Angeſtellten zum Ende 0.% 
zu entſaſſen. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt die Wirt⸗ 
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Deuten Sie bitte an die weobe⸗ 
arbeit, meine Herren Kollegen!: 


ſchaftslage dieſes Unternehmens auch in dieſem Jahre als günſtig zu 
bezeichnen. Angeſtelltenentlaſſungen ſind alſo durch nichts begründet. 
Sollte der Maſſenabbau tatjſächlich eintreten, dann werden wir uns 
zu wehren wiſſen. 

Die ſoeben veröffentlichte Bilanz der Hohenlohewerke S. A. 
für das am 31. März d. Js. abgelaufene Geſchäftsjahr weiſt 
einſchließlich Vortrag von 41800, 20 zl einen Reingewinn von 
1248 281,16 auf. In der am 30. September jtattfindenden 
Beneralnerfammlung wird die Ausſchüttung einer Dividende 
in Höhe von 5% auf die Vorzugsaktien und auf die Stamm⸗ 
aktien vorgeſchlagen, 30000 zl jollen für wohltätige Zwecke ver- 
wendet und 5781,16 auf neue Rechnung vorgetragen werden. 

Die Zinkerzwerke und Hütten ſtehen mit 12401 235,31 
(Zugang 244254425) zu Buche. die Steinkohlenbergwerke 
mit 46930 228,66 (Zugang 2961 337,92), Materialien und Pro⸗ 
duktenbeſtände werden mit 609177,55 um ca. 600 000 zl nie⸗ 
driger als in der vorjährigen Bilanz ausgewieſen. Anleihen 
und Hypotheken haben keine Veränderung erfahren, das 
Amortiſationskonto ift mit 31302 313,90 um 4016 221,80 ver⸗ 
ſtärkt worden, die geſetzliche Rücklage und die außerordentliche 
Reſerve werden gleichfalls mit 2425000 bezw. 20396 006,57 zl 
unverändert ausgewieſen. 

Dem Bericht des Vorſtandes iſt zu entnehmen, daß gegen⸗ 
über dem Vorjahr die Steinkohlenförderung von 2283147 t 
auf 2420216 t erhöht werden konnte, während die Zink— 
produktion bei um 9,5 % geringerer Förderung der Erzgruben 
nahezu unverändert blieb. Die Schwefelſäureerzeugung konnte 
infolge Erweiterung der Anlagen um 11,6% geſteigert werden. 
Das Erträgnis wurde insbeſondere durch das kataſtrophale 
Sinken der Zinknotierung nach Auflöſung des ſeiner Hauptauf- 
gabe nicht gewachſenen Kartells beeinträchtigt. Auf den 
Gruben und Hütten der Geſellſchaft wurden eine Reihe von 
Erweiterungen bezw. Erneuerungen der Anlagen durchgeführt. 

Ueber das laufende Geſchäftsjahr wird lediglich berichtet, 
daß ſich die fallende Tendenz der Zinknotierungen fortſetzt. 


Das internationale Kapital in der oſtober⸗ 
ſchleſiſchen Schwerinduftrie. 


Der derzeitige Anteil des internationalen Kapitals an der 
oſtoberſchleſiſchen Induſtrie geht aus folgender neuen Zuſam— 
menſtellung hervor: 


Eiſeninduſtrie Zinkinduſtrie Bergbau 
Deutſchland 1 48° 0 60% 36,60 0 
Oeſterreich und die 
Tihehojlowakei . . . 20% 150 9 = 
Frankreich und Belgien 20% 30° u 21/0 
Vereinigte Staaten — 37/0 — 
England : — 12% 18,90 5 
ol De 129: — 10,6°o 
andere Gruppen 12,9% 


Aus den Ziffern iſt erſichtlich, daß das deutſche Kapital 
in der oſtoberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie auf weniger als die 


Hälfte zurückgegangen iſt. Es folgen der Höhe des Anteils 
nach Oeſterreich und die Tſchechoſlowakei, Frankreich und 
Belgien und erſt im weiteren Abſtande Polen. In der Zink⸗ 
induſtrie ſteht das amerikaniſche Kapital an erſter Stelle, ge— 
folgt von dem franzöſiſchen und belgiſchen, mit dem es zuſammen 
670 des in der oſtoberſchleſiſchen Zinkinduſtrie tätigen Kapitals 
repräſentiert. Der Anteil Deutſchlands an der Zinkinduſtrie 
iſt bis auf den verſchwindenden Satz von 6 Prozent zurück: 
gegangen. Der Anteil Deutſchlands am Bergbau beträgt nur 
noch 36,6 Prozent, damit ſteht dieſes weitaus an erſter Stelle. 
Im weiteren Abſtande erſt folgt das franzöſiſch⸗belgiſche Kapital, 
das im Verhältnis zur Vorkriegszeit weſentlich zugenommen hat. 
Beſondere Beachtung verdient die Tatſache, daß polniſches 
Kapital an der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie nur einen ſehr ge⸗ 
ringen Anteil hat. In der Eiſeninduſtrie beträgt er 12 Pro⸗ 
zent, im Bergbau 10,6 Prozent, während in der Zinkinduſtrie 
überhaupt keine polniſche Kapitalbeteiligung vorhanden ilt. 


Die Bauattion der öffentl. Berfiherungsanftalten. 


Die öffentlichen Verſicherungsanſtalten find zu Anfang 
Auguſt an den Bau der erſten Serie der billigen Arbeiter⸗ 
und Beamtenhäuſer geſchritten. Solche Bauten wurden in 
Poſen, Gdingen, Krakau, Lodz, Lemberg, Sosnowitz, 
Warſchau und Bendzin begonnen. In Poſen werden drei 
Arbeiterhäuſer errichtet, in Gdingen zwei Häuſer für An⸗ 
geſtellte und drei für Arbeiter, in Krakau drei Angeſtellten⸗ 
häuſer, in Lodz drei Arbeiter- und ein Angeſtelltenhaus, in 
Lemberg zwei Arbeiter- und drei Angeſtelltenhäuſer, in 
Sosnowitz vier Arbeiter- und zwei Angeſtelltenhäuſer, in 
Warſchau ein Angeſtellten- und ein Arbeiterhaus, in Bendzin 
zwei Arbeiter- und Angeſtelltenhäuſer. Die Gebäude werden 
4 bis 5 Stock hoch ſein. Bekanntlich haben die öffentlichen 
Verſicherungsanſtalten für den Bau der erſten Häuſerſerie für 
die Periode 193031 den Betrag von 37 Millionen Zloty 
ausgeſetzt 

Wo bleibt Oberſchleſien? 
ſeitigung der Wohnungsnot? 


Was wird hier getan zur Be⸗ 
9 3 
Die Schriftleitung. 


Derfönlihes 
Im Monat September d. Is, feierten folgende Kollegen 
ihre Vermählung 
Peter Friemel, Mitglied der Ortsgruppe Königshütte, 
Konopek Johann, Mitgl. der Ortsgruppe Friedenshütte, 
Briſch Viktor. Mitglied der Ortsgruppe Friedenshütte, 
Bombelka Erich, Mitglied der Ortsgruppe Lipine. 
Mir übermitteln den Neuvermählten noch nachträglich die 
herzlichſten Glückwünſche. 
Die Ortsgruppen Königshütte, Friedenshütte und Lipine 
ſchließen ſich dieſen Glückwünſchen an. 
Kattowitz, im Oktober 1930. 


Die Kollegen 
Bruno Klepka, Mitglied der Ortsgruppe Friedenshütte, 
Joſef Malik, Mitglied der Ortsgruppe Friedenshütte, 
begingen bei der Friedenshütte Sp. Akc. ihr 25⸗jähriges 
Dienſtjubiläum. Möge es dieſen Kollegen vergönnt ſein, 
noch weitere 25 Jahre bei beſter Geſundheit im Berufe tätig 
zu ſein und unſerem Verbande die Treue zu bewahren. 
Unſeren Glückwünſchen ſchließt ſich die Ortsgruppe Frie— 


| denshütte an, 

Kattowitz, im Oktober 1930. 
| 

| 
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Mitteilungen 

Am Freitag, den 3. Oktober d. Ts. ſpricht im Reitzenſtein⸗ 
ſaal, Katowice, ul. Marjacka 17, Erich Praywara S. J. über: 

„Die geiſtige Lage der Gegenwart.“ 

Der Veranſtalter iſt der Deutſche Kulturbund. 

Wir weiſen auf dieſen Vortrag beſonders hin und bitten 
unſere Mitglieder, ſich recht zahlreich zu beteiligen. 
Die Spielzeit der Deut⸗ 
Wie 


Deutſche Theatergemeinde. 
ſchen Theatergemeinde wird in dieſen Tagen eröffnet. 


Seite 54. 


alljährlich, haben auch dieſes Jahr unjere Mitglieder beſondere 
Preisermäßtigungen bei der Erlangung der Mitgliedskarten 
der Theatergemeinde, und zwar koſtet die Stammkarte 3 zloty, 
die Mebenkarte 2 zloty. Aufgrund dieſer Mitgliedskarten 
haben unſere Mitglieder das Vorverkaufsrecht gegenüber 
Nichtmitgliedern. Außerdem kommen unſere Kollegen in den 
Genuß einer 20 - 30 prozentigen Ermäßigung der Eintrittspreije. 
Die Karten können auf unſerer Geſchäftsſtelle beſtellt werden 
Zeitſchriftenzuſtellung. In letzter Zeit häufen ſich die 
Klagen unſerer Mitglieder darüder, daß die Zeitſchriften nicht 
regelmäßig oder überhaupt nicht zugeſtellt werden. Es handelt 
ſich hier zumeiſt um Mitglieder unſerer Betriebsgruppen. 
Um dieſe Mängel abzuſtellen, bitten wir die in Frage kom— 
menden Mitglieder, ihre Beſchwerden bei den Betriebsver⸗ 
trauensmännern anzubringen. Sollte auch auf dieſe Weiſe 
keine Aenderung eintreten, dann bitten wir unſere Kollegen, 
ſich unverzüglich an die Gewerkſchaft zu wenden. Ferner 
ſtellen wir feſt, daß in vielen Fällen Poſtſendungen, insbeſon— 
dere Zeitungen von der Poſt unbeſtellbar zurückgeſandt werden. 
Wir erinnern nochmals daran, uns jede Wohnungs- und 
Stellungsveränderung umgehend zu melden, denn nur unter 
dieſer Vorausſetzung kann dieſem Uebel abgeholfen werden. 


Gründung einer Gıeinfirma im VB. d. k. 
Hrisgruppe Kattowitz. 


Schaut einmal in die „Deutſche Handelswacht“ hinein. 
Auf der letzten Seite ſteht der „Stellennachweis für erſte Fach⸗ 
kräfte“. Mancher von Euch Jungens hat da beim Leſen ſchon 
gedacht: „Wenn ich doch das könnte, was dort verlangt wird“. 
Gewiß könnt Ihr das erreichen, doch dazu bedarf es Willen, 
Zeit und Ausdauer. Nur durch Arbeit gelangt man zum Erfolg. 
Drum friſch ans Werk! Hört, was ich Euch zu ſagen habe: 

Wir wollen am 10. Oktober d. J. eine Scheinfirma gründen. 
Was eine Scheinfirma iſt, werden die meiſten ſchon wiſſen. 
Darüber haben unſere Blätter für junge Kaufleute oft berichtet. 
Mancher von Euch iſt in einem Betriebe beſchäftigt, in dem 
er ſich nicht entfalten kann, in dem ihm dieſes oder jenes zu 
ſeiner Ausbildung fehlt. Vielleicht ſitzt er den ganzen Tag in 
der Regiſtratur und heftet Briefe ab, oder rechnet endloſe 
Zahlenreihen zuſammen, daß ihm am Abend alles vor den 
Augen verſchwimmt. Vielen jungen Menſchen geht es jo. Die 
Lehrzeit verfliegt und dann heißt es: „Zeige was du gelernt 
haſt.“ Ja, was habe ich denn gelernt, wird ſich mancher fragen? 
„Briefe ablegen, Wurſt holen und ein bißchen Schreibmaſchine 
klappern“. Damit kann man heute nirgends unterkommen, 
andere Kenntniſſe ſind erforderlich. Ein Sprichwort ſagt: „Viele 
find berufen, aber wenige ſind auserwählt“. Willſt Du zu 
diejen Auserwählten gehören, jo ergreife die Gelegenheit beim 
Schopf, bevor es zu ſpät iſt. Wer in der Jugend nicht lernt, 
lernt im Alter nimmermehr. Das laßt Euch geſagt ſein. 

Am Freitag, den 10. Oktober abends 8 Uhr findet 
im Jugendheim die Gründungsverſammlung unſerer 
Scheinfirma Itati. Lehrlinge und Junggehilfen, die 
ſich mit Ernſt und Eifer praktiſch betätigen wollen, 
ſind dazu herzlich eingeladen. 

Franz Domanski — 763455 763 455. 


Deranftaltungs- Anzeiger 
Ortsgruppen: 


Kattowitz 
abends 8 Uhr im Vereinslokal „Chriſtliches 


Dienstag 8 
7. Oktober 


Hoſpiz“ Monatsverſammlung Lichtbildervortrag 
über Finnland. 

Königshütte. 

Sonnabend abends 8 Uhr im großen Saal des Hotel „Graf 


11. Okt Reden“ in Königshütte: Feier des 305 jährigen 
——ů 1 Beſtehens der Ortsgruppe und des 5ejährigen 
Stiftungsfeſtes des D. H. V.⸗Männerchors. Feſtkonzert — 
Feſtball. Reinertrag für die ſtellenloſen Kollegen. Alle 
Mitglieder mit Angehörigen ſind herzlichſt eingeladen. 
Donnerstag abends 8 Uhr im Hotel „Graf Reden“ Vor— 
2. Oktober] ſtandsſitzung. 


„Monatsweiſer“ 


— 


5. Jahrgang. 


abends 8 Uhr im Hotel „Graf Reden“ Monats— 
verſammlung mit anſchließendem Vortrag des 
Geſchäftsführers Koruſchowitz über: „Warum 
Ausbau und Erhaltung der Schutzgeſetz⸗ 


Mittwoch 
8. Oktober 


fordern wir 
gebung“. 


Friedenshütte. 
Freitag | 30 Uhr: Vorſtandsſitzung bei Smiatek. 
. 

| 3. Oktober 


Der vormittags 945: Monatsverſammlung bei 
5 0 Smiatek. Die Tagesordnung wird bei der 
Sitzung bekanntgegeben. Anſchließend hält 


Geſchäftsführer Koruſchowitz einen Vortrag über: „Die Kauf⸗ 
mannsbildung der Gegenwart“. Alle Kollegen müſſen 
erſcheinen! 


Schwientochlowitz. 


Montag | abends 8 Uhr bei Neiwert Monatsverſammluug. 
I» Oktober Geſchäftsführer Koruſchowitz wird einen Vortrag 
3 halten über: „Kaufmannsbildung der Ge: 
genwart.“ 


Bismarckhütte. 


abends 8 Uhr im Hüttenkaſino: Monatsver— 


E jr u. a. hält auch Geſchäftsführer 


ſammlung. 
ruſchowitz einen Vortrag über: „Die Kauf⸗ 
mannsbildung der Gegenwart.“ 

des Katholiſchen 


abends 6 Uhr im Saale 


— „Märchenabend für unſere 
: Kl 


Bereinshaujes : 
einen.” Wir weiſen auf diejen Abend be⸗ 
ſonders hin und bitten um recht rege Teilnahme. Beſondere 
Einladungen ergehen noch. 


Ruda. 


Montag 
6. Oktober 


Gegenwart.“ 


abends 8 Uhr: Monatsverſammlung bei Kur⸗ 
zawa mit Vortrag des Geſchäftsführers Koru⸗ 

ſchowitz über: „Die Kaufmannsbildung der 

Beſondere Einladungen ergehen noch. 


Lipine 
abends 8 Uhr: Monatsverſammlung bei Gabriel 
W in Lipine mit Vortrag des Geſchäftsführers 
: Koruſchowitz über: „Die Kaufmannsbildung 
der Gegenwart.“ Wir bitten die Kollegen, recht pünktlich 
zu erſcheinen. 


Tichau 


Mittwoch 
15. Oktober 


wart“ Feen 


abends 6,30 Uhr im Brauereikufino : Monats 
verjammlung. Geſchäftsführer Koruſchowitz wird 
„Kaufmannsbildung der Gegen⸗ 


ll. an! 


mit durchsichtigem 
Tinte nraum 


Selbstfüller ohne | 
| Gummischlauch ! 


} Luftdicht Verschluß 


| 
| Preis 38,— Zisiy | 
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